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Die Totengedäcbtniskeier in Ikarlsruke

verantwortlich
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redaktionellen
Teil

und den
Staat »anzeiger :

C. A. Sehfried
Karl » ruhe

Die Landeshauptstadt Karlsruhe hatte sich am Sonn -
>ag , dem Gedenktag der zehnjährigen Wiederkehr des
Kriegsausbruches zum Gedächtnis unserer Toten in ein
Gewand der Trauer gehüllt . Überall von öffentlichen
und Privatgebäuden wehten umflorte Flaggen und Flag ,
gen auf Halbmast. Nachdem in den Kirchen Trauergot -
tesdienste stattgefunden hatten , versammelten sich Tau -
sende im großen Festhallesaal zu dem von der Regierung
veranstalteten Gedächtnisakt. Mit Lorbeer und anderem
dunklen Grün entsprechend dem Ernst der Feier war das
Podium geschmückt , auf dem ein mit einem Stahlhelm
geschmückter Katafalk aufgeschlagen war . Von den Wän-
den des Riesenraumes hingen badische und Reichsfahnen
mit Trauerflor .

Erschienen waren u . a . der Staatspräsident Dr . Köhler
mit seinen Ministerkollegen, der Präsident des Land-
tags Dr . Baumgartner mit einer Anzahl Abgeordneter,
Oberbürgermeister Dr . Finter mit anderen Vertretern
der Stadt und eine Reihe weiterer offizieller Persönlich-
leiten.

Die Feier nahm einen außerordentlich eindrucksvollen
Verlauf. Zunächst erklangen, vorgetragen von der Ver-
einigung badischer Polizeimusiker unter Leitung von
Obermusikmeister Heisig die wuchtigen ernsten Klänge von
Richard Wagners Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus
der Götterdämmerung . Dann betrat der bekannte
Schriftsteller Walter Bloem das Rednerpodium und ge¬
dachte in seiner klaren, tiefempfundenen Feierrede un-
serer Toten . Er knüpfte an die eben verrauschten Klänge
an, schilderte das Siegfriedsschicksal des deutschen Volkes ,
seine Taten und seine Leiden in dem schweren, opferrei¬
chen mit keinem Ereignis der Weltgeschichte vergleich -
baren gewaltigen Ringen des Weltkrieges. Als die Uhr
12 zeigte , erhob sich die tausendköpfige Menge auf Auf-
forderung des Redners , um im stillen Verharren wie im
ganzen deutschen Reich zwei Minuten lang der deutschen
Toten zu gedenken . Dann sprach Walter Bloem für die
Toten , die uns ermahnen , ihr Andenken hoch und rein
zu halten , wandte sich gegen das unerhörte Verbrechen der
Schuldlüge, sprach für Einigkeit der Deutschen , für ge-
genseitiges Verstehenwollen und Verstehenlernen , forderte
auf zum Glauben an Deutschland und zur Hoffnung auf
eine bessere Zukunft und schloß mit dem Ruf des nieder-

. ländischen Dankgebets, dessen machwollen Klänge dann
den Saal durchbrausten „Herr mach uns frei !"

Die Rede Walter Bloems
Hatte folgenden Wortlaut :

Hochansehnliche Versammlung !
Unzähligenmal in den langen vier Kriegsjahren und

gerade in jenen unvergleichlichen Augenblicken, in denen
es wieder einmal nach vorne ging , dorthin , wo die
Schlacht aufbrüllte , dorthin , wo es ans Kämpfen , ans
Bluten und , svenn es sein mußte , ans Sterben gehen
sollte — unzähligenmal überkam mich und gewiß alle unter
Ihnen , die das Gleiche erlebt haben , dieses wundersame
Gefühl des Traums , der UnWirklichkeit , dieses Gefühl?
als läsen wir in einem alten , schauerlichen Heldenbuch, und
als könne das alles , was wir erlebten , gar nicht wahr sein,als sei es undenkbar, daß das , was vor uns stand, die
wirkliche, greifbare Wahrheit des Lebens fei. Und so
ist es mir auch in diesem Augenblick , da ich vor Ihnen
stehe und zu Ihnen reden soll von Dingen , so grauen -
Haft groß, erhaben, gelvaltig und schmerzlich, daß eines
Menschen Hirn nicht ausreicht , alle diese Dinge zu fas-
sen , und eines Menschen Mund nicht ausreicht , ihnen
Worte zu leihen.

Sie haben eben Klänge vernommen , Klänge einer ge-
waltigen Tondichtung , die viel stärker als alles , was
Worte zu sagen verinögen, den Gefühlen Ausdruck gibt ,
die uns alle in dieser Stunde durchschauern. Dieses Hel¬
denlied erzählte vom Tode Siegfrieds , vom gefallenen,
vom gefällten, vom erschlagenen Siegfried . Und wenn
je , dann haben wir in dieser» Stunde empfunden , daß
dieses Lied unserem Volke gilt .
Siegfried ist Deutschland — Deutschland ist Siegfried .

Immer wieder ist unserem Volke das Siegfriedsschick-sal beschieden, daß in unserer Hand , in unserer sinkenden,blutenden Hand , das Schwert zerbrach und zerschlagen
K>urde . Und immer wieder war Siegfrieds Los das

B?ede des Schriftstellers Malter Vloem
unseres Volkes . Mitten aus der Bahn zu höchster Völ-
kerherrlichkeit wurde es immer und immer wieder zu
Boden geschmettert .

Heute ist wieder einmal Trauertag in Deutschland.
Wir Älteren haben es uuzähligemale erlebt, daß auf allen
Türmen unseres Vaterlandes die Fahnen zur Sieges '
gedächtnisseier wehten. Und wenn wir Siegesfeiern be-
gehen, wenn wir das Gedächtnis von Siegen des jung -
sten Krieges feiern wollten, so wäre dazu wahrlich Ge-
legenheit und Veranlassung genug. Aber uns ist nicht
nach Festfeiern zu Mute ; all unsere Siege überschattet
in dieser Stunde die Trauer , die Trauer um den gefäll-
ten Siegfried Deutschland und

um die 1800 000 Deutschen ,
die das Siegfriedsschicksal mit ihrem eignen Leben erlebt
und besiegelt haben. Das ist eine Ziffer , die sich unserer
Vorstellung entzieht Sie wird schon etwas klarer , wenn
wir uns ausrechnen, daß in den 1530 Tagen des Krieges

durchschnittlich jeden Tag 1160 deutsche Männer
haben ihr Leben lassen müssen . Das ist eine Zahl , dis
greifbar ist , und die uns das ganze Grausen dessen, waZ
mit uns geschehen ist, erst vollkommen sinnfällig , Kenn!
auch doch nie begreiflich macht . Im Gedenken an all
das Ungeheuere, was diese zehn Jahre über uns 6er-
hängt haben — welch eine Welt von Gedanken, von Ge-
sichten, von Bildern , von Erlebnissen stürmt auf uns ein !
welche eine Welt von Gefühlen wird aufgewühlt bis in
die Tiefen unserer Seele ! Wer ist unter uns , der in diesen
zehn Jahren nicht einen Kampf gekämpft hat so unge¬
heuer hart , wie wir uns niemals in unserem früheren
Leben hätten träumen lassen , daß et! jemals über uns
verhängt sein könnte!

Wir alle, die wir hier beisammen sind , haben gewiß
schon in dunklen Stunden die Toten beneidet, daß ihnen
erspart geblieben ist, was uns jeder Tag , auch heute
noch, bringt . Und dennoch, im gesunden Menschen ist
der Lebenswille, die Lebenslust so stark , daß sie selbst
Ärgstes überwindet . Und darum : Wenn wir das , was
wir , die Überlebenden, haben geben und opfern dürfen ,
vergleichen mit der Gabe, die unsere Toten dem Vater -
lande dargebracht haben, dann stehen wir arm , klein,
ohnmächtig da, beschämt vor dem was jene gegeben ha-
ben, und im Vergleich zu dem alles , was wir haben tun
und leiden dürfen , ein Nichts ist. Uns waren jene fast
zwei Millionen gefallener Kameraden, das heißt Gefähr -
ten der furchtbarsten und erhabensten Stunden unseres
Lebens. Wieviel erschütternde Einzelerlebnisse sind in
diesem Worte „Kameraden" enthalten ! wieviel Erinne -
rungen an ein Heldentum, vor dem alles , was in ver-
gangenen Kriegen so genannt wurde, verblaßt , so sehr,
wie die Geschichte aller vergangenen Kriege verblaßt vor
der Geschichte dieser schrecklichsten aller kriegerischen Aus -
einandersetzungen, die jemals die Menschheit erschüttert
haben.

„Kameraden"
— das bedeutet — neben diesem Heroentum — für uns
alle die Erinnerung an unendlich viele Züge von Men -
schengüte , von Aufopferung , von Hingabe, von Hilfsbe -
reitschast, von all den tausend kleinen Diensten und
Gaben , die der Freund dem Freunde , der Waffengefährte
dem Waffenbruder , wie oft aber auch der Wildfremde
dem Fremden , mit dem der Zufall der Schlacht ihn
Schulter an Schulter zusammengewürfelt hatte , ertvei-
sen durfte !

Und dennoch , wie Hohes auch das Wort „Kamerad -
schaff" umfaßt — uns waren jene Toten Kameraden ;
aber ein jeder von ihnen stand in einem heiligen Kreise,dem er noch weit mehr bedeutete. Jeder war einer Mut -
ter Sohn , die ihn mit Schmerzen geboren hat , für jeden
hatte ein Vater jahrzehntelang gesorgt und ihn betreut :
unzählige unter ihnen waren Gatten , Brüder , Verlobte ,
Väter . Um jeden trauerte daheim dieser heilige Kreis ,
aus dem er hervorgegangen war . Wie wenige unter
uns waren so arm und einsam, daß niemand an ihnen
Anteil nahm ! Für jeden Bluttropfen , den unsere Ster -
benden vergossen , sind daheim Ströme von Tränen ge-
flössen . Niemals war unsere Erde ein Eden des Glücks.
Aber wenn je zuvor, solange Menschen auf der Erde

atmen — wann hätte je ein Ozean von Blut und Tränen
unseren Planeten überschwemmt , wie. in jenen vier Iah -
ren , die hinter uns liegen ! Und wenn wir unserer Toten
gedenken, so wollen wir

auch unfern Kriegsbeschädigten nicht vergessen.
Nicht jedem von uns ist es so gut geworden, daß er die
Wunden , die er fürs Vaterland empfangen durste, spä-
ter so ausheilen konnte, daß er wieder in den Vollbesitz
seiner Körper - und Geisteskraft gekommen ist. Wie man -
cher mußte mit verstümmelten Gliedmaßen wieder
hinaus in dieses Unsäglich harte Leben ! Und neben den
Berwundeteg stehen

die Erkrankten,
stehen jene, denen es nicht einmal vergönnt gewesen ist,
feine Wunde , eine ehrenvolle Narbe an ihrem Leib zu
tragen , und die doch in den unendlichen Anforderungen
dieses entsetzlichen Ringens um ihre Gesundheit gekom-
men sind und sich nun mit gebrochener Lebenskraft durch
das bittre Dasein hindurchquälen müssen . „Kriegsinva -
lide" — welch eine Fülle von Leid und Jammer birgt
dieses Wort ! Und hinter diesem Opfern und Leiden der
Kämpfer steht noch ein Unendliches an Menschenqual,
stehen

die Opfer und Leiden der ganzen Heimat.
Denn auch darin ist dieser Krieg einzig und unerhört
in seiner Art , daß er nicht Armeen, daß er ganze Völker
bis auf den letzten ihrer Angehörigen gegeneinander in
den Kampf geführt hat . Das ganze Volk hat vier Jahre
hindurch für diesen Krieg, ja man kann und muß es
sagen, so grauenvoll es klingt : es hat fast von diesem
Krieg gelebt. So war es der Wille unserer Feinde, der
ganz Deutschland in eine Riesenfestung verwandelt hatte,die von den Feinden zu Wasser und zu Land belagert
wurde . Da war jeder Einwohner schließlich ein Kämp-
fer . Der Kampf gegen unsere schwertbewehrte Faust
konnte uns den Nacken nicht beugen: da wurde der Kampf
gegen die Leiber der Greise, der Frauen , der Kinder
hinzugefügt , und schließlich als scheußlichste und teuf-
lischst? Waffe auch noch der Kampf gegen unsere Seele .
Zu dem entsetzlichen Maschinen - und Gaskrieg fügten sie

die Hungerblockade ,
fügten sie schließlich die Hexen - und Höllenküche der Pro -
paganda So haben wir alle in der Front gestanden , so
stehen wir alle noch heute in der Front . Und neben den
Männern haben

unsere Frauen
tapfer als Kameraden an unserer Seite gestanden , vor-
an jene treuesten der Treuen , die uns im Felde emp-
fangen haben , wenn wir waffenwund zurückgeschleppt
wurden , die uns dann entgegentraten mit dem ersten
Gruß der Heimat . O , meine Verehrten, wer das niemals
erlebt hat , wenn aus dem Morphiumdusel in dem "nr
dahindämmerten , uns zum ersten Mal nach Wochen und
Monaten wieder eine Frauenstimme erklang , der weiß
überhaupt nicht, wie wir es wissen, was eine Frau ist.
Was aber auch die Frauen in der Heimat in stellver -
tretendem Schaffen , in liebevoller Fürsorge für die hei -
mischen Verwundeten , im Darben und Entbehren geleistet
haben , das ist nicht minderer» Ruhmes würdig als die
Taten der Männer im Kampf und in der Vorbereitung
und Förderung des Kampfes.

So haben wir Deutsche der Welt, die gegen uns in
Waffen zusammengeschlossen war , ein Schauspiel geboten,
dessen wir heute am ersten Jahrzehnt -Gedächtnistage
jener Zeit mit Höchstem Stolze gedenken dürfen. Ja ,
mit höchstem Stolze ! Wir haben gekämpft und gelitten
— nicht wie Engel und Heilige, aber wie Menschen . Und
zu diesem Stolze müssen wir uns hindurchringen durch
all den Gram und all die Schmach , die das Ende auf
unser Vaterland gehäuft hat.

Wir wissen es alle und dürfen es ohne Scheu und
Scham gestehen : Neben so vielem Licht haben auch tiefe
Schatten gestanden, und stehen

auch heute tiefe Schatten.
Wir alle sind Menschen , und der Krieg ist eine Welt,
aus der Keiner die Seele rein zurückzieht/ Der Krieg
ist der Schöpfer vieles Großen und Guten , aber er ist



aucy der Vater von unendlich vielem Entsetzliche « und
Grauenvollen , und das ist an keinem von uns spurlos
vorübergegangen .

Je weiter wir uns aber vom Ende , vom scheinbaren
Ende des Krieges entfernen , desto tiefer erkennen wir
die Wurzeln unseres endlichen Erliegens . Wir fühlen
und sehen , daß sie tief in das ganze Jahrtausend unserer
Reichsgeschichte zurückgreifen. Ein halbes Jahrhundert
hindurch haben wir uns einmal ein glückliches Volk nen¬
nen dürfen : aber in aller unserer früheren Geschichte
wie in der heutigen haben wir mehr Unglück , und zwar
neben selbstverschuldetem auch mehr unverschuldetes Un-
glück erlebt als alle anderen Völker der Erde zusammen»
genommen. Und heute?

Wir sind das unglücklichste von alle» Völkern.
Niemals , solange Menschen auf der Erde wandeln , war
ein Volk getreten , vergewaltigt , geschlagen , mißhandelt ,
entrechtet, wie wir . Und dennoch sind wir da, dennoch
leben wir ! Ja , wem danken wir das ? Neben dem , was
wir selber haben dazu tun können, um uns aufrecht zu
erhalten wider eine Welt von Feinden , verdanken wir es
vor allen Dingen unseren heiligen und geliebten Toten .

Und darum dürfen wir heute, weil wir ihrer würdig
dastehen , auch ohne Scham und ohne Scheu vor diese fast
zwei Millionen unserer Besten hintreten . Denn das ist
vielleicht das Tragischste an diesem furchtbaren Aderlatz ,
den unser Volk erfahren hat , daß es ja doch gerade die
Besten waren , die dahingegangen sind . Sie , die Vorder -
sten der Vorderen , wenn es galt , in das Feuer der feind-
lichen Maschinengewehrstellungen hineinzurennen , wenn
es galt , im Graben auszuharren im Wirbel der Über-
Materialschlacht gegenüber dem Ansturm der ungezählten
Übermacht , die zudem verbündet war mit den Industrien
der ganzen Welt, die immer neue Mittel erfanden im
Wetteifer mit uns , um uns zu zertrümmern , um uns
zu vernichten. Und inmitten dieses Sturmes , der über
alle Elementarereignisse hinausraste , die uns jemals auf
diesem Planeten durch die entfesselten Naturkräste be-
schieden waren , haben unsere Besten ausgehalten bis zu -
letzt, ausgehalten , bis das kam , was über Vielen von
uns unzählige Male geschwebt hat , was unzählige Male
schon uni die Breite eines Millimeters an ihren Häup¬
tern vorübergeflogen u . — gerast war , was sie schon man-
ches Mal vielleicht zur Strecke gebracht hatte : und immer
haben auch die Verwundeten sich wieder aufgerafft , sind
aufs neue in die Front gezogen, haben aufs neue ihre
Brust dem wütenden Geschoßhagel dargeboten , bis end-
lich die Stunde kam , da auch sie ihx Haupt neigten —
um es niemals wieder zu erheben.

Ja , ein Volk, das in seinen Reihen fast zwei Millionen
solcher Männer gezählt hat , ein solches Volk hat allen
Grund , auf das , was es getan und gelitten hat,

stolz zu sein .
Und darum sage ich : Stolz und Dank ist und soll der
Grundklang , der Grundton sein, auf den unsere heutige
Gedenkfeier gestimmt ist ! Was sind Worte des Dankes ,
was ist das höchste Gefühl, . das wir in die Wagschale zu
werfen haben, gegenüber dem Übermatz von Heldentum,
das für dieses kämpfende Vaterland entfaltet worden ist !

Und nun , verehrte Anwesende, kommt der feierliche
Augenblick , in dem in ganz Deutschland jede Bewegung,
jedes Wort verstummen soll , und ich bitte Sie , diesen er°
habenen Augenblick des tiefen Schweigens miteinander
zu begehen .

(Es tritt sodann die Pause des Gedenkens an unsere
Toten ein.)

Verehrte Anwesende ! Es scheint fast Vermessenheit,
wenn man es wagt , auf die Ma jestät dieses Schweigens
noch arme Worte folgen zu lassen . Aber es ist meine
Ausgabe, nach dem Gedächtnis der Toten zu unseren Oh-
ren und unseren Herzen auch ihre Mahnung erklingen

- zu lassen , und ich meine diese Mahnung ist eine doppelte:
Haltet — so höre ich unsere Toten sprechen — haltet
unser Angedenken nicht nur hoch, haltet es auch rein !
Das will sagen : Leidet's nicht , daß unser und auch Euer
Andenken befleckt bleibt durch die scheußlichste aller Lügen,

durch die Kriegsschuldluge,
durch die Lüge — genauer gxsygt — von der alleinigen
Schuld Deutschlands am Weltkriege! Wenn heute die
2 Millionen unserer Toten aus ihren Gräbern erstehen
könnten, und wenn ihnen dann die Frage vorgelegt
würde , jedem einzelnen unter ihnen : Hast Du diesen
Krieg gewollt? Ich bin überzeugt , sie würden bis auf
den letzten Mann mit einem lauten : „Nein " antworten .
Nie haben sie diesen Krieg gewollt, keiner unter ihnen !
Jedem von uns ist unser ganzes Leben , hindurch dieser
Krieg als etwas namenlos Entsetzliches vor Augen ge-
standen, als etwas , das nie hätte kommen dürfen , als
etwas , gegen das alle unsere Lebensinstinkte sich auflehn -
ten , als etwas , das uns von außen aufgezwungen werden
mußte.

Nun ist das Problem der Kriegsschuld das Fundamen -
talproblem der kommenden Jahrzehnte geworden : denn
allein auf der Fiktion , auf der Lüge von der alleinigen
Schuld Deutschlands am Weltkriege konnten alle die Po-
Mischen Folgerungen aufgebaut werden , die sich jetzt in
dem Willen der Welt manifestierten , Deutschland zum
Sklaven des Erdreichs zu machen . Merkwürdig , alle
Völker wehren sich mit der Kraft der Verzweiflung gegen
die Zumutung , sie könnten irgendwie an diesem Kriege
schuld gewesen sein . Und ich bin überzeugt , mit derselben
Knbrunst , mit der wir hier beteuern , daß wir am Welt¬

krieg nicht schuld, mit derselben Inbrunst werden auch
die Völker auf der Feindseite das gleiche von sich, jeder
einzelne, behaupten.

Über diesem Problem
schwebt eine dunkle Schicksalsfrage, die zu entwirren noch
Jahrhunderte und Jahrtausende sich beschäftigen wer-
den . — Die Frage : Wie konnte denn der Krieg kommen ?
zu dieser Frage Stellung zu nehmen, wird künftigen
Jahrhunderten erst bevorstehen. Aber was wir Verlan-
gen können von der Welt, und verlangen müssen , das ist
dies , daß die Kriegsschuldlüge in dem Sinne , in dem ich
sie umschrieben habe, aus der Welt geschafft wird . Die
Männer , die in der dunkelsten Stunde unserers Vater -
lendes die Leitung der deutschen Geschicke in die Hand
genommen haben, haben es erleben müssen , daß sie mit
der Drohung letzter Vernichtung gezwungen, diese Lüge
durch ihre Namens des deutschen Volkes abgegebene Un-
terschrist bestätigen mußten . Das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit ist sich bewußt und ist überzeugt,

daß diese Unterschrift erzwungen worden ist
durch die abscheulichste und gemeinste Erpressung , die
jemals in der Weltgeschichte an Menschen und Völkern
verübt worden ist. Alle Künste der Geschichtsfälschung
werden diefe Tatsache aus der Weltgeschichte nicht aus -
zutilgen vermögen. Sie zerfallen in Nichts vor dem
einmütigen Bewußtsein des deutschen Volkes das bekräf¬
tigt werden würde — ich weiß es — durch die Stimme
unserer Toten , wenn sie heute zu Worte kommen
könnten.

Nein , Ihr lieben Gefallenen , Ihr seid nicht ausge -
zogen , um fremden Völkern unseren Willen aufzuzwin -
gen , um fremde Länder zu erobern : Ihr zogt hinaus ,
um Euer Vaterland zu schützen gegen einen Krieg , den
wir empfanden als den Ausdruck des entschlossenen Wil-
lens der ganzen Welt, uns zu vernichten. Ihr wart
nichts als Schützer Euerer Heimat , und wenn Ihr Land
um Land den Feinden abränget , wenn Ihr das schwarz-
weiß- rote Banner auf die Türme unzähliger Feindes -
städte und Feindeshauptstädte pflanztet , so tatet Ihr das
nach Kriegsrecht, nach dem uralten Grundsatz der Kriegs -
kunst , daß der Angriff die beste Verteidigung , der Hieb
die beste Parade ist.

Verteidigungskrieg ,
das war uns dieser Krieg und nichts anderes . Und zum
zweiten war er uns ein Volkskrieg. Er war kein Krieg,
von dem die Kronen wissen , kein Kabinettskrieg : er war
ein Krieg der Völker gegen unser Volk und darum auch
für uns ein Volkskrieg. Unter unzähligen anderen Lü-
gen haben die Feindvölker auch die in die Welt posaunt,
sie führten Krieg nicht gegen das deutsche Volk , sondern
etwa gegen die den Weltfrieden bedrohende Dynastie der
Hohenzollern, oder gegen den sogenannten preußischen
Militarismus . Nun , wenn das die Kriegsziele der Feinde
waren , die haben sie ja erreicht. Die Hohenzollern sind
entthront . jWas man den preußischen Militarismus
nannte , und was in Wirklichkeit nichts anderes , als das
zur Abwehr geschliffene deutsche Siegesschwert war , das
ist verschwunden und ausgelöscht aus der Zeit .

Warum denn diese Fortsetzung des Krieges
mit anderen Mitteln ,

in der wir seit sechs Jahren stehen ? Nein , die Heuchler -
maske ist unseren Feinden nicht vom Gesicht gerissen wor-
den . Das war gar nicht nötig . Sie haben sie selbst
als sie sie nicht mehr zu brauchen glaubten , abgelegt. Die-
ser Krieg galt nicht unserer Regierung , galt nicht unserer
Regierungsform , galt auch nicht etwaigen sogenannten
Ausartungen des hohen Gedankens unserer nationalen
Wehrhaftigkeit . Er galt unserem Volke in seiner Gesamt-
heit, seinem Wohlstand, seineni Fleiß , seiner Ersindungs -
kraft , und nicht zuletzt dem Fleiß seiner arbeitenden ,
seiner werktätigen Bevölkerung. Und in diesem Bewußt -
sein , das uns Kämpfer in dem berühmten Geiste von
1914 geeinigt hat , aus diesem Wissen , daß der Angriff der
Feindeswelt unserem Volk in seiner Gesamtheit galt ,
aus ihm entstammte jene Kameradschaft, die uns zu der
unerhörten Kraft des Widerstands befähigt hat , der
uns 4 Jahre lang dem Ansturm der ganzen Welt hat trot -
zen lassen .

Ich weiß, unsere Toten werden, wie die Frage , ob
sie den Krieg als Verteidigungskrieg geführt haben, auch
die Frage bejahen ,ob sie den Krieg als einen Krieg des
ganzen Volkes , als einen Volkskrieg empfunden und ge-
führt haben. Und nun meine ich aus dem Munde unse-
rer Toten die letzte und höchste Mahnung zu hören :
Bleibt Ihr - im sogenannten Frieden , bleibt Ihr
in aller deutschen Zukunft , was Ihr zu Anfang
des Weltkrieges und bis tief in seine Schrecken hinein
gewesen seid,

bleibt ein V o l k.
Denn wenn jemals im Laufe unserer tausendjährigen
Geschichte, dann haben wir Deutsche am 1. August 1914
diesen Ehrentitel verdient , „Ein Volk" nicht nur ein Ge-
samtheit von Menschen gleicher Sprache und Kultur , nicht
nur ein Reich , eine politische Zusammenfassung von
Menschen dieser gleichen Art auf der Grundlage einer
mehr oder weniger zweckmäßigen Verfassung — da¬
mals , als wir zu den Waffen griffen , um gemeinsam
Hans und Heimatscholle zu schützen, da waren wir ein
Volk . Sind wir es heute noch? Ich glaube , unsere
Toten , wenn sie uns heute sehen würden , würden klagen:
Nein , Ihr seid 's nicht mehr !

Zwietracht und Zerrissenheit sind die unglückseligen
Begleiter der deutscken Geschickte während der ändert -

Halbjahrtausende, da wir im hellen Lichte der Weltge-
schichte gestanden haben. Von Anbeginn erscheint das
Germanenvolk in unzählige Stämme zerplittert nnd zer-
rissen . Zum politischen Gegensatz haben sich die konses-
sionellen Gegensätze gestellt , zu ihnen in jüngster Zeit
die tiefe soziale Zerklüftung . Das ' hat verhindert , was
die anderen Völker besitzen, um was wir sie schmerzlich
beneiden, um dessen Mangels Willen sie uns verachten
zu müssen glauben :

die Bildung eines starken deutschen Nationalgrsühls .
Als Bismarck dann endlich fast zn spät, dem Reiche die
äußere Einheit gab, da verbreitete sich um den deutschen
Namen ein solcher Glanz , daß er die Regierer der Ver-
gangenheit verblendete und sie zu den, Glauben ver-
führte , das große Erziehungswerk an den Deutsävn , das
Werk ihrer Erziehung zum Nationalgefühl sei mit der
Einigung des 18. Januar 1871 bereits vollendet. Das
war eine schwere Täuschung. Freilich, wir hatten für
dieses Nationalgefühl , dieses im ganzen Volke lebendige,
das die anderen Völker besitzen, einen Ersatz , einen sehr
wirksamen Ersatz , das war der Geist, der in der alten
Armee 'gepflegt wurde.

Die Bedeutung , welche die Friedensschule der alten
Armee für die Bildung eines deutschen Gesamtnatio -
nalgesühls besaß , ist gar nicht hoch genug anzuschlagen .
Ihr Ausdruck eben war jene Kameradschaft, die — ich
weiß wohl, mit welchen Vorbehalten — doch als es darauf
ankam , das ganze Heer zu dem Ungeheuern geschlossenen
Zusammenwirken mit der gesamten Bevölkerung zusam -
niensügte und zusammenhielt, die allein die Kraft un-
seres Widerstandes ermöglicht hat, trotz aller Reste der
Vergangenheit , die auch in dieser Armee hie und da ihr
Wesen trieben , und die — es mutz gestanden sein — auch
in dem ganzen langen Kriege nicht völlig haben ausge-
merzt werden können, so daß schlietzlich Spaltungen und
Risse entstanden, durch die

unser Zusammenbruch
vorbereitet wurde . Dann ist der militärische Zusam-
menbruch und mit ihm die politische Umwälzung über
unser Volk gekommen . Wenn wir jemals schon in der
Vergangenheit ein unglückliches , ein tief leidendes Volk
gewesen sind , so sind wir das heute, nicht zuletzt auch
unter den Einwirkungen aller dieser tragischen Ereig-
nisse. Wir wollen miteinander , meine Verehrten , ein
grotz ' Erbarmen haben. Wir wollen uns erziehen im
„Andersdenken" über alle diese Ereignisse nicht einen
Feind , sondern ein schwer und tief in seinem Heiligsten
getroffenen Bruder zu sehen , ebenso wie wir auch die
nicht verachten wollen, die aus dem großen grauenvollen
Ringen zurückgekommen sind mit der Parole : Nie wieder;
Krieg ! Wir Deutsche können nur zueinander kommen ,
wenn wir zunächst einmal lernen,

einander zu verstehen,
jeder jeden zu verstehen , jeder von jedem zu glauben , datz
er mit der Notwendigkeit einer Naturgewalt zu den
Überzeugungen gekommen ist , die ihn heute beherrschen ,
und von denen sein Handeln der Ausdruck ist. Seid
einig , einig , einig ! rufen unsere Toten aus ihren Grä -
bern uns . zu .

Es ist seltsam und namenlos traurig ; 90 Proz . aller
Lebensinteressen sind uns Deutschen allen gemeinsam,
und wir starren wie hypnotisiert auf das Zehntel hin,
das uns trennende , das die Widersprüche und Gegensatz -
lichkeiten umschließt : Immer neue Systeme , Parolen ,
Programme , Symbole werden erfunden , um neue Klüfte
in dieses deutsche Volk hineinzutreiben . Und während an-
dere Völker ihre Meinungsverschiedenheiten im nüchternen
praktischen Sinn austragen , wirft der Deutsche alles
gleich auf die Seite der Weltanschauung. Der politisch
Gegner ist ihm nicht ein Andersdenkender, sondern ein
schlechter Kerl , der leibhaftige Gottseibeiuns . Das sind
Reste unserer unsäglichen Zersplitterung und Zerrüttung
durch unsere ganze Geschichte hindurch, die heraus nuis-
sen , wenn wir jemals ein Volk werden, wenn wir jemals
unsere nationale Auferstehung feiern sollen . Ist es denn
Lüge und Phrase , daß uns allen der weitaus größte
Teil unserer Lebensinteressen gemeinsam ist . Ewig wird
es zwischen Menschen , die auf demselben Htern , in dem-
selben Land in derselben Gemeinschaft zusammenzuwoh-
nen haben, bis in die Gemeinschaft der Familie hinein,
immer wird es zwischen solchen Menschen Meinungsver -
schiedenheiten , Jnteressenzusammenstöße , Gegensätze ja
Kämpfe geben !
Diese Gegensätze müssen ausgetragen , diese Kämpfe iniis»

sen ausgekämpft werden.
Die Frage ist nur , ob diese Auseinandersetzungen, diese

unvermeidlichen, in dem Bewußtsein geschehen, daß es
über diese Gegensätze hinaus ein großes Gemeinsames
gibt, daß unter keinen Uniständen durch diese Kämpfe go>

fährdet werden darf .
Ja , wir sind durch Zwietracht wehrlos , ehrlos , rechtlos,

Sklaven des Erdballs geworden. Aber vielleicht wird ge-
rade dieses Übermaß von Schande und Knechtung , das
wir in diesen Jahren erleben, unser furchtbar strenger
Erzieher werden. Denn allmählich wird es doch dem
Blödesten und Verranntesten klar, wo die ties inneren
Gründe unseres Zusammenbruchs und unserer Erniedtt -

gung liegen. Wenn einer noch im Zweisel sein sollte, W
mag das Bewußtsein der großen Gemeinsamkeit, in der

unsere Toten gekämpft haben und der ungeheueren L

folge, die diese Gemeinsamkeit ihnen eingetragen , ihnen
die Augen öffnen und ihnen zum Bewußtsein „
das Wort , daK ich in dieser Stunde allen Ihnen a
SSer* leaen möchte :



Zusammenhalten , weil wir zusammengehören !

Kos bleibt uns denn noch anderes übrig . Wir sind
waffenlos in der waffenstarrenden Welt. Wir leiden
biß ins Mark hinein an dieser Ohnmacht und haben kein
Mittel , sie abzuschütteln , keines als dies eine : Unsere tiefe
Sehnsucht , unser tiefes Gefühl , daß dieler Zustand eine
Unmöglichkeit ist , daß dieser Zustand nicht von Dauer
«ein kann und darum nicht von Dauer sein darf . Das
.deutsche Schwert ist zerbrochen , und der Siegfried , der
es neu schmieden könnte , hat sich noch nicht gezeigt . Da-
tum laßt uns aber nicht tatenlos auf ihn warten , laßt
Ms arbeiten. Und wie können wir arbeiten ? Ein jeder
sn seinem Teil , indem wir uns durchdringen mit der Er -
kenntnis, daß nur aus dem festen Zusammenhalten über
alles Trennende hinweg die große Gemeinsamkeit ent-
stehen kann , die Gesamtverfassung der Nation , die uns zu
j»em Anspruch auf Wiedergeburt berechtigt. Wir können
und wollen uns erfüllen mit dem Geiste brüderlicher Ka-
meradschaft . Wir können und müssen uns klar werden ,
Haß wir in jedem Volksgenossen , auch in den Andersden-
kenden

den deutschen Bruder zu ehren haben.
Das sind wir unseren Toten schuldig , das ist der Geist,
in dem sie gekämpft haben und gestorben sind , das ist der
Geist, in dem wir kämpfen und leben müssen . Denn nur
über die Einheit kann uns wieder erstehen , was wir alle
als höchstes Gut uns ersehnen : die Freiheit . Nur auf
der Grundlage inneren Friedens , inneren Zusammen-
Haltens kann uns die äußere Freiheit erstehen , die wir
meinen , und nur auf dem Boden der äußeren Freiheit
kann jenes Maß innerer Freiheit erwachsen , das jeder
für sich ersehnt. Darum ist das Ziel , unser aller Sehn -
sucht in dem einen Worte „Freiheit " begriffen . Das Ziel
aber , nicht wahr , das wollen wir doch alle und weil wir
die Freiheit alle wollen , darum müssen wir auch das
Mittel wollen , nämlich die Einheit . Und diese inbrünstig
zu wollen , und ihr mit allen Mitteln zum Siege zu ver»
helfen, dazu ist jeder von uns berufen und befähigt in
seinem Kreise , wenn er nur es richtig erkennt und ehrlich
meint .

Nein , Hoffnung haben wir keine ; aber wir haben etwas
Wichtigeres , etwas Größeres , etwas Erhabeneres , wir
haben den Glauben > Wir haben den Glauben an unser
Vaterland, daß es eines Tages , wie es heute unter dem
Zwange lebt, daß es so eines Tages in Herrlichkeit auf -
erstehen wird . Fieri non potest , hat die Mutter des hei-
ligen Augustinus von ihrem in Sünde versunkenen
Sohne gesagt : ut filius istarum lacrimarumt pereat . Es
ist unmöglich , daß ein Kind, um das so viele Tränen ge-
flössen sind, zugrunde gehen könnte. Und so sagen wir :
Es ist Unmöglich, daß ein Land, für das so viel Blut
und Tränen geslossen sind , zugrunde gehen kann.

Das ist unser Glaube, das ist unser Wille,
dem irgendwann und irgendwie einmal in einer fernen
Stunde, von der wir nicht schattenhast ahnen , wie sie sich
gestalten wird , der Wille der gegen uns zusammengeball-
ten Welt sich wird beugen müssen .

In diesem Glauben vereinigen wir uns mit unseren
2 Millionen geliebter Toten , vereinigen wir uns mit den
60 Millionen der Genossen unseres Reiches , mit den 25
Millionen Deutscher , die außerhalb unserer Reichsgrenzen
in fremder Knechtschaft leben , zu dem inbrünstigen Rufe,
dessen Allgewalt die Pforten des Schicksals eines Tages
sprengen wird :

Herr mach uns frei !

Nach dem NiederländischenDankgebet, in dessen Schluß -
sähe schon die Menge, die sich spontan von den Sitzen er-
hoben hatte, einstimmte, erklang das Deutschlandlied, das
von den Tausenden mit Begeisterung gesungen wurde.
Damit war die erhebende Feier beendet.

*
Wegen des großen Andrangs mußte im Konzerthaus

eine Parallelfeier abgehalten werden, in der Herr Dr .
Kalter Bloem ebenfalls sprach.

*
Kranzniederlegung des Staatspräsidenten

Im Namen des Badischen Staatsministeriums hat am
Sonntag vormittag 9 Uhr der Herr Staatspräsident Dr .
Köhler einen stattlichen Kranz für die Gefallenen auf
öem Karlsruher Ehrenfriedhof niedergelegt.

Feiern in Kaden
DZ. Freiburg i . Br . , 3. Aug . Wie in allen anderen Teilen

Deutschlands war auch der heutige Sonntag in Freiburg dem
Brenken der im Weltkrieg Gefallenen geweiht . Die offizielle
«Wer , die vormitjrags bei prächtigem Wetter auf dem Haupt -
srirdhof stattfand , war von Tausonden besucht. Die Feier war
umrahmt von Musik - mtd Gesangsvorträgen der hiesigen Mu -
sik- und Gesangvereine . Don Gipfelpunkt der Feier bildete
«>e Gedächtnisrede des Bürgermeisters Dr . Hofner . Er wies
u . c . daraus hin , daß auch die Freiburger Regimenter , die
?̂ 3er und 76er während der ganzen Krieges infolgeMer hohen Zuverlässigkeit und Widerstandskraft stets an
Stennpunkten des Schlachtfeldes gestanden haben . Das 113er
«egiinent allein hat während des gesamten Feldzuges nahezu
J0() Offiziere und 2700 Unteroffiziere und Mannschaften ver -
weu . Auch das Feldartillerieregiment Nr . 76 hat nicht min -* r schwere Verluste an Mannschaften umd Führern erlitten ,«us den Reihen der städt . Beamten und Arbeitern sind nahezu

auf dem Schlachtfeld geblieben . Der Weltkrieg allern hatden Freibunger Kriegsteilnehmern 2325 Todesopfer gefor -"« k die 36 Fliegerangriffe aus die friedliche Stadt 26 Tote .I >Z . Konstanz , 3. Aug . Unter Teilnahme einer unüberseh¬
baren Volksmenge 'verlies die Totcngcdenkfeier der Stadt Kon -
y ® würdiger Weise . Vor dem Poqtal der Oberrealschule*®T dem Schottenplatz war ein Altar errichtet , gekrönt von

silberner Christuskreuz aus dem Münstevschatz . Di «
^ «ttanen von 1870/71 , die Angehörigen der Gefallenen und
^ Kriegsbeschädigten -hatten den Ehrenplatz in der Mitte , zur

7^ ' - u"k 3U £ Linken war die Reichswehr aufgestellt . An
neier nahm auch der kommand . General , des Wehrkreit -

' es IV , General Reinhard , teil , ffs sprachen der tat hol . Stadt -
• ® r ' und der evangel . Stadtpfarrer Sandt , so¬wie Oberburgermeister Dr . Moricke . Nach dem Gesang des

Deutschlandliedes schloß die eindrucksvolle Feier , bei der dieMenge trotz skömenden Regens bis zum Schluß ausharrte ,•auf der Marktstatte fand dann ein Parademar ^ der Reichs -wehr vor General Reinhard statt .

Die Kerlmer Totenkeier
Vor dem nach dem Berliner Königsplatz gelegenen Haupt -portal des Reichstags ging Sonntag vormittag eindrucksvollund imposant die große Totenfeier vor sich, die die Reichs ,regierung veranstaltete . Dabei hielt

Reichspräsident Ebert
folgende Ansprache :

»Deutsche Männer und Frauen !
Ein Tag des Gedenkens und der Trauer ist es , den das

ganze deutsche Volk heute mit uns begeht . In tiefem Schmerzetrauern wir um die Söhne Deutschlands , die den Soldatentod
gestorben sind , damit Deutschland lebe . In warmem Mitge -
fühl gedenken wir der Wunden der Kriegsbeschädigten unddes Schmerzes der Hinterbliebenen . In Ehrfurcht neigenwir uns vor den Heldentaten unseres Volkes in Waffen und
vor der duldenden Standhaftigkeit der Heimat , vor dem bei -
stiellosen Opfermut und dem fast übermenschlichen Dulde »
unserer Nation im Kriege . Zugleich ein Tag des Dankes istder heutige Tag . Wir wollen diesen Dank abstatten allen
denen , die für Deutschland Gut und Blut hingegeben haben ,
abstatten nicht in Worten , sondern den Toten in schweigendeinGedenken , den Lebenden mit linderndem Tun . In heißen »
Danke sür ihre Treue geht unsere Sehnsucht zu den Brüdern ,die ihre Heimat oder ihre Zugehörigkeit zum ytetcfie hingeben
mutzten . Rur zur Verteidigung der bedrohten deutschen Hei .
mat hat Deutschland vor zehn Jahren die Waffen ergriffen .
In diesem Bewußtsein haben wir den langen Krieg geführt ,und nur dieser Geist konnte uns die gewaltigen Opfer ertra -
gen lassen , die alle Kreise unseres Volkes an Gut und Blut
bringen mutzten . Das , was das deutsche Volk seit 1914 um
seines Deutschtums willen gelitten und geleistet hat , kann nicht
verloren fein . Und deshalb ist der heutige Tag auch ein Tag
der Hoffnung , der Hoffnung auf ein lebens - und kraftvolles
Deutschland . Trotz allen Stürmen der letzten Jahre ist uns
das Reich erhalten geblieben .

Wir geloben heute , daß an diesem Bau nicht gerüttelt wer -
den darf , datz wir alle unsere Kraft einsetzen wollen , damit
Deutschland den Platz unter den Völkern der Erde wieder ein -
nehmen kann , der ihm gebührt . An diesem Ziel mitzuarbei -
ten , ist Pflicht einer jeden Deutschen , ist eine Ehrenpflicht
gegenüber den Brüdern , die ihr Leben hingegeben haben in
Verteidigung der Heimat , ist vor allem eine Ehrenpflicht der
deutschen Jugend . So soll der Geist der Toten lebendig blei -
ben in uns allen , im ganzen deutschen Volke.

Es ist heute der Ruf hinausgegangen an das deutsche Volk,
unseren Toten ein würdiges Denkzeichen zu errichten . Aber
darüber hinaus wollen wir , datz alle Sie , deutsche Männer
und Frauen , uns in dieser Stunde geloben , dem Gedächtnis
unserer Toten und Opfer ein Denkmal zu bauen , dauernder
denn Erz : Das freie Deutschland ."

Nach der Ansprache , die mit stürmischem Beisall aufgenom¬
men wurde , legte der Reichspräsident an dem Katafalk einen
Kranz nieder , dessen schwarzrotgoldene Schleife die Inschrift
trug : „Unseren Toten der Reichspräsident .

" — Am Schluß
wurde das Niederländische Dankgebet und das Deutschland -
lieb gesungen .

ick
Die von kommunistischer Seite schon seit einer Woche vor -

bereiteten Störungsversuche womit die Jugendorganisationen
betraut waren , konnten den Verlaus der Feier nur wenig be -
einträchtigen . Man sah zeitweise Handzettel in der Lust
hrumsliegen , gelegentlich wurde auch gepfiffen . Großer Lärm
setzte ein , als die Zweiminutenpause eintrat . Die Jnter -
nationale wurde gesungen und Schreien und Johlen vernehni »
bar . Die Demonstranten wurden aber vielfach vom Publi -
kum an Ort und Stelle verprügelt und der Pslizei übergeben ,
die sofort energisch eingriff und zahlreiche Verhaftungen vor -
nahm . Versuche der Kommunisten , den Polizeikordon zu
durchbrechen , scheiterten .

*
In Stuttgart fand eine Totenfeier im Hose des neuen

Schlosses statt . Nach dem Niederländischen Dankgebet hielt
Staatspräsident Bazille die erste Rede , in der er sich gegen die
deutsche Zwietracht wandte .

In München wurde der Gedächtnistag nur durch kirchliche?
Feieren begangen . Zum Gedächtnis der Toten läuteten die
sämtlichen Glocken eine Viertelstunde lang . Von staatlicher
Seite wurde der Tage lediglich dadurch hervorgehoben , datz die
staatlichen Gebäude weitzblau aus Halbmast geslaggt waren .
Die Reichsgebäude trugen schwarzrotgoldene Fahnen .

Die Londoner Ikonkerenz
Die Einladung an Deutschland

Die Londoner Konferenz hat in ihrer Vollsitzung am Sams -
tag wieder ein Kompromiß beschlossen und zwar bezüglich der
Einladung an Deutschland . Nach dem Wortlaut stellt sich die
Konferenz der deutschen Regierung durch ihren Präsidenten ,
Macdonald , als „ interalliierte Konserenz " vor , sie betrachtet
sich also als «in geschlossenes Gremium , vor das das autzenste »
hende Deutschtand geladen wird ; dennoch wird Deutschland als
gleichwertige Vevhandlungspartei geladen , denn nach dem
Wortlaut des Schreibens sollen die zur Behandlung stehenden
Probleme „ erörtert " werden . Die Stellung der deutschen De -
legierten in London, die heute morgen von Berlin abgereist
find , wird ziemlich fchwierig sein . Denn von dem Wortlaut
der Einladung , sind auch alle bisherige Beschlüsse der Konfe -
rvnz Kompromisse zwischen den politischen Hemmungen des
fran -zösischen Ministerpräsidenten und dem , was die sachlichen
Notwendigkeiten gebieten . Die deutsche Delegation wird vor
allem das Recht beanspruchen müssen , datz nicht nur „ erörtert "
sondern verhandelt wird .

*
MTB . London , 8 . Aug . Reuter meldet : Wie verlautet , wirddie erste Konferenz mit der dentfchen Delegation sehr wahr -

scheinlich erst am Dienstag stattfinden .
Die der Lösung harrenden Fragen

WTB . London , 4. Aug . Der diplomatische Berichterstatterdes „Daily Telegraph " bezeichnet folgende Puntte , die nochvon der Londoner Konferenz zu regeln sind : 1 . eine Autorität ,die den Dawesbericht auslegen soll , 2. die Ausarbeitung eines
Protokolls durch das juristische Koniitee . 3. die Bestimmungder Fraaen durch die Reparationskommission , über welche die

Kommission de innächst mit Deutschland verhandeln soll. EinMemorandum in dieser Richtung sei am Samstag beendet
Gebie

" der Eisenbahnen im rechtsrheinischen
Der Rat der Sieben werde heute bereits zusammentretenund diese fragen , die ihm zur endgültigen Entscheidung über ,geben wurden , erörtern , zusammen mit der militärischen Räu .mung des Ruhrgebietes und der britischen Besetzung der Kol .ner Zone . Desgleichen wird der sich mit dem Verfahren be¬fassen , das von der Konferenz und dem Obersten Rat selbstgegenüber der deutschen Delegation befolgt werden , sowie mitdem Problem der Organisation für die besetzten Gebiete . Die

Reparationskommission , die deutsche Delegation und die Ban -kiers müßten gemeinsam über die Bedingungen der vorge »
schlagen ? » Anleihe beraten .

Erklärungen Herriots
WTB . Paris , 3 . Aug . Ministerpräsident Herriot erklärtedem Londoner Korrespondenten des „ Petit Parisien „ in einerllnterredu -ng , die Verständigung aus der Konferenz sei Macdo »nald zu Verdankens Frankreich habe keinen Kuhhandel ge-trieben ; es habe aus eigenen , Antrieb eine der Gerechtigkeitentsprechende Auffassung entwickelt . Es gebe zwei Verfahrens -arten , um die großen politischen Meinungsverschiedenheiten zuregeln : Kanonen und Schiedsverfahren . Er habe das letzteregewählt , und er möchte glauben , daß der moralische Gewinn ,der sich für Frankreich und die ganze Welt aus diesem Ent -schlutz ergeben werde die materiellen Vorteile noch «übertreffenwerde die das Londoner Abkommen verschaffe .

„Eine ernüchterte Welt "
WDB . London , 4 . Aug . In einem Leitartikel des „ DailyTelegraph aus Anlaß des 10. Jahrestages des Eintritts

Großbritanniens in den Krieg heißt es : Noch immer beratendie Alliierten über die beste Methode , von Deutschland Re -parationen zu bekommen . Und der 10. Jahrestag des Kriegs »beginns fallt mit dem Augenblick zusammen , wo sie nachlanger und besorgter Beratung genügende Uebereinstimmungerzielt haben , um , n der Lage zu sein , die deutschen Vertre -ter einzuladen , ihre Ansicht kundzutun . Es sei eine erniich -terte Welt , auf die die Sonne jetzt scheine, und vielleicht seider Sieg der Ernüchterung in England stärker als irgendwoanders . "
Der amerikanische Staatssekretär Hughes

ist mit Gemahlin am Sonntag morgen in Berlin eingetroffen .Er staltete in Begleitung des Botschafters Hougbton . deinReichspräsidenten einen Besuch ab . Um 1,30 Uhr fand beim
Reichspräsidenten ein Frühstück , an dem auch dre amerikanischeBotschafter , der Reichskanzler , die Reichsminister und führendePersönlichkeiten des deutschen Wirtschaftslebens mit Damenteilnahmen . Der Kafee wurde im Park des Präsidentenpalaiseingenommen und hier die zwangslose Unterhaltung fortge -se «t, die schon beim Frühstück sehr lebhaft gewesen war . Staats -fekretar Hughes hatte bei dieser Gelegenheit sehr eingehendeUnterhaltungen mit dem Reichskanzler Marx und Dr . Strese -mann . Ani Abend fand in der amerikanischen Botschaft einEmpfang statt , zu den , zahlreiche hervorragende Mitglieder derdeutschen Politik und Wirtschaft eingeladen waren . Staatsse -krstär Hughes bleibt noch den heutigen Montag in Berlin undwird voraussichtlich auch Potsdam besuchen . Abends fährt ernach Bremen , von wo aus er direkt nach Amerika zurückkehrt .Für heute Vormittag ist ein Empfang der Vertreter der Preisedurch Staatssekretär Hughes angesagt worden .

flg ^€lfecfl %er Teil
Die Verfafsn, »gsfeier

wird in Karlsruhe durch eine Veranstaltung der bad . Regie -
rung in der Festhalle begangen ; sie findet am Montag .11. August , vormittags wahrscheinlich 11 Uhr, statt. . Als
Redner ist Reichskanzler a . D . und früherer badischer Finanz ,
minister Dr . Josef Wirth in Aussicht genommen .

Trübener - Ausstellung in Karlsruhe . Für nächstes Jahr be-reitet die badifche Kunsthalle eine umfassende Ausstellung vonWerken Wilhelm Trübners vor . Da der Tod des Künstlersin die Kriegszeit fiel , war es bisher noch nicht möglich, seinGedächtnis mit einer großen Ausstellung zu ehren . DieseVersäumnis soll nunmehr nachgeholt werden , indem Werke des
Künstlers aus allen Schaffensperioden zu einer Gesamtaus -
stellung vereinigt werden . Museen und Privatbesitz haben ihreUnterstützung bereits zugesagt .

Städt . Konzerthaus . Heute Montag und täglich gelangt die
erfolgreiche Operette „Madame Pompadour " zur Wiedergabein der Titelrolle mit Fritzi Arco vom Metropoltheater Berlinals Gast . Es sei daraus hingewiesen , daß die Künstlerin nureinige Gastspiele absolvieren kann . Infolge früher eingegan -
gener Verpflichtungen mußte das Rokoko- Singfpiel „Des KS -
nigs Nachbarin " frühzeitig vom Spielplan abgesetzt werden ;es finden in , August nochmals einige Wiederholungen statt . —

Als nächst « Operettemieuheit wird „Der Fürst von Pappenheim "
vorbereitet .

verschiedenes
Überschwemmung in Polen

Mittelpolen wurde von einer großen Überschwemmung heim -
gesucht . Weichsel , Dunajek , Rawa und Sola sind über die
Ufer getreten . Den Blättern zufolge sind viele Ortschaftenund Einzelgehöfte zerstört worden . Die Felder sind weiteStrecken überflutet . Der voin Hochwasser angerichtete Scha -
den ist bereits sehr beträchtlich .

Der amerikanische Weltflieger Leutnant Wade
mußte HÄlbwegs zwischen den Orkneyinseln und Island aufdas Meer niedergehen . Nach langem Suchen wurde das Fahr -
zeug gefunden und von einem Fischerdampser in Schlepptau
genommen .

Dandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

t . August 1. August
(Selb Stift , Skid » rief

Amsterdam 100 G . 160 .80 161.60 160 .05 160.85
Kopenhagen 100 Kr. 67 .83 68.17 67 .43 67 .77
Italien . . 100 L. 18 .275 18.375 18 10 18.20
London . . 1 Pfd . 18 .599 18.685 18 .455 18.545
Newyork . 1 D . 4 .19 4 .21 4.19 4 .21
Paris . . 100 Fr . 22 .12 22 .24 21 .175 21 .275
Schweiz . 100 Fr . 78 . 75 78.65 77 .26 78.14
Wien 100000 Kr. 5 .92 5 .94 5 .92 5 .94
Prag . . 100 Kr. 12 .45 12.51 12.38 12.44

Zulsilung übrrnll Ivo



Tentral - DAndels - IKeglster für Waden .
« delsheim . X.13S

In das Handelsregister
« ist bei O .-Z . 11 zur Ber -
einigten Kabel - und Holz -
industrie - Aktiengesellschaft
in Osterburken heute ein -
getragen worden : DaS
Vorstandsmitglied Max

Bruch in Osterburken ist
durch Aufsichtsratsbeschluß
ermächtigt worden , die Ge¬
sellschaft bis aus weitere ?
allein zu vertreten .
Adelsheim , 22 . Juli 1924.

Amtsgericht .

Baden . £ .190
Handelsregistereintrag

« bt . B Band II O .-Z . 34
Firma Juwelengeschäft B .
Retter & Co., Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Baden -Baden : Die Fir -
ma lautet nach Beschluß
vom 29 . April 1924 jetzt :
B . Netter & Co., Gesell¬
schaft mit beschrünkterHaf-
tung . Durch Gesellschaf -
terbeschlutz vom 29 . April
1924 wurde das Stamm -
kapital auf 12 000 Gold -
mark und die Stammen -
lagen auf je 4000 Gold -
mark herabgesetzt . Dem -
entsprechend wurden mit
Beschlutz vom 29 . April
1924 die § Z 2 und 5 der
Statuten geändert .

Baden . 17. Juli 1924.
Bad . Amtsgericht L.

Baden . X.191
Handelsregistereintrag

« bt . A Band III O .-Z . 38
Firma Wilhelm Knecht ,
Chem .-technisa>e Erzeug -
« isse in Baden - Baden . In -
haber ist Kaufmann Wil -
Helm Knecht in Bad :n.

O . -Z . 39 : Firma Sig -
mund Wertheimer in Ba -
den -Baden . Inhaber ist

Kaufmann Sigmund
Wertheimer in Baden .

Baden , 26. Juli 1924.
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

Buchen . £ 192
In das Handelsregister

lA Band I O .-Z . 9, Firma
Hirsch Rothschild in Ober¬
stadt wurde heute singe -
tragen : Die Firma ist er -
loschen .

Buchen . 28 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht . ,

Bühl . X . 193
Handelsregistereintr ^

Abt . K Wand II O .-Z . 10 :

firtna
Robert W . Bischoff ,

weigniederlassung Bühl ,
Ort derHauptniederlassung
Freiburg : Die Zweignie -
derlassung in Bühl ist auf -
gehoben .

Bühl . 30. Juli 1924.
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .
Durlach . Handelsregister

IA , Eingetragen am 26.
Juli 1924 zu Firma Ser¬
ger & Wörner in Durlach :
Die offene Handelsgesell -
schaft ist aufgelöst , die Fir -
ma erloschen . Amtsgericht .

Durlach . Handelsregister
IÄ, Eingetragen am 29.
Juli 1924 ßit Firma Mo¬
ses Fuchs jung mit Sitz
in Weingarten . Firma er -
loschen . Amtsgericht .

Emmendingen . £ .173
In das Handelsregister

B 1 O .-Z . 28 — Kirma
Rheinische Creditbank, Rie -
derlassung Emmendingen —
wurde heute eingetragen :
Die Prokura des Herrn
Richard Luft in Emmen -
fingen ist erloschen .
^ Emmendingen ,
den 31 . Juli 1924.

Amtsgericht I .
Gernsbach . £ .139

In das Handelsregister
A Band I O .-Z . 120 wur¬
de eingetragen : Paula
Stern , geborene Rubeu ,
Kaufhaus Gernsbach , In¬
haber Paula Stern geb.
Rüben in Gernsbach .
Gernsbach , 24 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht .
Karlsruhe . £ .140

In das Handelsregister
V Band II O . -Z . 69 ist zu
Firma Rheinische Credit -
dank Filiale Karlsruhe

Hauptsitz Mannheim ein -
getragen :

Die ' Prokura des Carl
• Bolch , Karlsruhe , ist erlo -

schen.
Karlsruhe . 29. Juli 1924 .
Bad . Amtsgericht B . II .

Karlsruhe . £ .141.
In das Handelsregister

B Band II O .-Z . 8» ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Schuhhof , Gesell -

schaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Ge -
genstand des Unterneh -
mens : Der Handel und
V ertrieb von Schuhwaren
jeder Art . Die Gesellschaft
darf sich auch an ähnlichen
Unternehmungen in jeder
Rechtsform beteiligen und
deren Vertretung überneh -

men . Stammkapital :
5000 Goldmark . Geschäfts -
führer : Ludwig Schäfer ,
Kaufmann,Karlsruhe . Der
Gesellschaftsvertrag ist am
27 . Juni 1924 festgestellt .
Sind mehrere Geschäfts -
führer bestellt , so vertritt
jeder die Gesellschaft al -
lein . Die Mkanntmachun
gen der Gesellschaft erfol -
gen im Deutschen Reichs -
anzeiger .
Karlsruhe . 25 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .

Karlsruhe . £ .142
In das Handelsregister

B Band VI O .-Z . 63 ist
eingetragen zur Firma
Schnellwagen - Fabrik ,

Gesellschaft mit beschränk -
ter Haftung , Karlsruhe :
DurchGesellschafterbefchluß
vom 19. Juli 1924 wurde
das Stammkapital infolge
Umstellung auf 50000Gold -
mark herabgesetzt u . dem -
gem . Z 3 des Gesellschafts -
Vertrags entsprechend ge-
ändert .
Karlsruhe , 29 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .

Karlsruhe . £ . 174
In das Handelsregister

B Band II O .-Z . 5 ist
zurFirma Badische Pferde
Versicherung ? , Anstalt auf
Gegenseitigkeit zu Karls -
ruhe eingetragen : Durch
den in der Generalver¬
sammlung vom 30 . April
1924 genehmigten über -
nahmevertrag mit der ba -
dischenPferdeversicherungs -
Anstalt Aktiengesellschaft ,
Karlsruhe , ist der Verst -
cherungsvemn aufgelöst .
Direktor Karl Eberbach ,

Karlsruhe , ist als Liqui -
dator bestellt .
Karlsruhe , 28 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .
Karlsruhe . £ .175

In das Handelsregister
B Wand VIII O .-Z . 48
wurde zu Karlsruher Koh -
lenhandelsgesellschaft mit

beschränkter Haftung ,
Karlsruhe , eingetragen :
Die Prokura des Felix

Nitzler ist erloschen .
Karlsruhe , 30 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II

Karlsruhe . £ . 176
In das Handelsregister

A ist eingetragen :
Zu Wand VI O .-Z . 44

zur Firma Elisabeth Sta -
delhofer vorm . Feistenber -
ger , Karlsruhe : Die Fir -
ma ist geändert in Elisa -
beth Stadelhofer . Jnfol -
ge Verheiratung ist Jnha -
berin jetzt : Kaufmann Fe -
lix Rizowsky Ehefrau , Eli -
sabeth geb . Stadelhofer ,
Karlsruhe .

O .-Z . 119 zur Firma
Alfred Just Sc Waiblinger ,
Karlsruhe : Die Gesell -
schaft ist aufgelöst . Die
Firma ist geändert in Al -
fred Just . Die Prokura
der Frau Else Just bleibt
bestehen . Der bisherige
Gesellschafter Ernst Al -
fred Just , Kaufmann ,
Karlsruhe , ist alleiniger
Inhaber der Firma . »

O .-Z . 257 zur Firma
Psannkuch G . m . b. H. &

Co . , Karlsruhe ( mit
Zweigniederlassung in

Pforzheim ) : Die Prokura
der Aennh Peitgen u . des
Karl Hainmüller ist er -
loschen . Walter Wehr -
stedt , Kaufmann , Karls -

ruhe , Hans Burkard ,
Kaufmann allda , ist Kol -
lektivprokura derart erteilt ,
datz sie entweder gemein -
schaftlich oder mit einem
andern vertretungsberech -
tigten Prokuristen die Ge -
sellschaft vertreten können .
Den Prokuristen Paul
Heymann , Fritz Peitgen u .
Ernst Mermagen , alle in
Karlsruhe , ist gemäß § 49
H . K .B , die besondere Er -
mächtigung zur Beräuße -

rung und Belastung von
Grundstücken erteilt .

Zu Band VIII O .-Z . 88
Firma und Sitz : Eugen
Bähr , Kaufmann , Karls -

ruhe . Einzelkaufmann
Eugen Bähr , Kaufmann ,
Karlsruhe .

O .-Z . 89 Firma und Sitz
Adolf Waiblinger , Karls -
ruhe - Beiertheim (Maria -
Alexandrastr . 20 ) . Einzel -
kaufmann : Adolf Waiblin -
ger,Kaufmann , Karlsruhe -
Beiertheim ( Fabrikation

und Handel mit Säcken ) .
O .-Z . 90 Firma und Sitz

Arthur Trofchittz, Verlag
für Handwerkskunst ,

Karlsruhe ( Kaiserstr . 58 ) .
Einzelkaufmann : Karl Ar -
thur Troschütz , Buchhänd -
ler , Karlsruhe .
Karlsruhe , 1. Aug . 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .

Karlsruhe . £ .177
In das Handelsregister

B Band II O .-Z. 9a wur¬
de eing ctragen : Firma u .
Sitz : Simon Sc Co., Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Ge -
genstand des Unterneh -
mens : Der Handel mit u .
der Vertrieb von hygieni -
schen und Toilettenarti -
kein aller Art . Die Ge -
sellschaft darf sich auch an
anderen Unternehmungen
jeder Art beteiligen oder
deren Vertretung in jeder
Rechtsform übernehmen .
Stammkapital 5000 Gold -

mark . Geschäftsführer :
Jakob Simon , Kaufmann ,
Karlsruhe . Prokura : Der
Kaufmann Jakob Simon
Ehefrau , Sophie geborene
Schwarz , Karlsruhe , ist
Einzelprokura erteilt . Ge -
sellschaft mit beschränkter
Haftung . Der Gesell -
sthaftsvertrag ist am 23.
Juli 1924 festgestellt und
am 24 . Juli in § 1 (Fir¬
ma ) geändert worden .

Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen in
der Karlsruher Zeitung .
Karlsruhe , 24 . Juli 1924.~

i. Amtsgericht B . II .

Karlsruhe . £ . 178
In das Handelsregister

B Wand I O .-Z . 91a ist
zu Holzindustrie , Kohlen -
großhandel und Baumate -
rialien Max Pfaelzer Sc
Co ., Gesellschaft mit be-
schränkte » Haftung , Darm¬
stadt -Karlsruhe , Zweignie¬
derlassung Karlsruhe , ein -
getragen : Die Prokura d.
Franz Anton Karl , Karls -
ruhe , ist erloschen .
Karlsruhe , 30 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .

Karlsruhe £ .198.
In das Handelsregister

B Band IX O .-Z . 78
wurde eingetragen : Firma
und Sitz : Badische Pferde -
verficherungs - Anstalt

A.G ., Karlsruhe . Gegen -
stand des Unternehmens :
a ) Die Übernahme und
Fortführung der Gefchäf -
te der Gegen seitigkeits -Ge -
sellschaft „Badische Pferde -
Versicherungsanstalt a . G .
zu Karlsruhe " mit sämt -
lichen Rechten und Pflich -
ten derselben , d ) Der Be -
trieb der Pferde -, Weide -,
Zuchttier - , Ausstellungs -,
Transport - Versicherung
und sonstigen Versicherun -
gen sämtlicher Haustiere
und zwar unmittelbar und
mittelbar (durch Rückver -
sicherung ) . Grundkapital
500 000 Goldmark , einge -
stellt in 500 auf den Na -
men lautende Aktien zu je
1000 GM ., deren Ausga -
be zum Nennwert erfolgt .
Vorstand : Direktor Karl
Eberbach , Karlsruhe , Di -
rektor Josef Götz ebenda .
Dem Käufmann Gustav
Kurz , Karlsruhe , ist Kol -
lektivprokura in der Weise
erteilt , daß er in Gemein -
schaft mit einemVorstands -
Mitglied zur Vertretung
der Gesellschaft berechtigt
ist . Aktiengesellschaft : Der
Gesellschaftsvertrag ist am
30 . April 1924 errichtet u .
am 25 . Juli 1924 ergänzt
worden . Besteht .der Vor -
stand aus einem Mitglied ,
so ist dieses allein zur Ber -
tretung der Gesellschaft be-
rechtigt ! besteht er aus
mehreren Mitgliedern , so
wird die Gesellschaft durch
je zwei Mitglieder oder

durch ein Mitglied des
Vorstands in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen ver -
treten . Der Aufsichtsrat
kann jedoch in diesem Fal -
le einzelnen Mitgliedern
des Vorstands sowie Pro -
kuristen die Befugnis er -
teilen , die Gesellschaft al -
lein zu vertreten . Die

für die Mitglieder des
Vorstands geltenden Be -
stinrmungen finden auch
auf die stellvertretenden
Vorstandsmitglieder An¬
wendung . Die Bestellung
des Vorstands sowie der
Widerruf der Bestellung
erfolgt durch den Aufsichts -
rat . Die Bekanntmachun -
gen der Gesellschaft , ein -
schließlich der Berufung
der Generalverfammlun -
gen , erfolgen im Deutschen
Reichsanzeiger . Die Ak¬
tiengesellschaft übernimm !
mit Wirkung vom 1 . April
1924 ab von der Badische >,

Pferdeversicherungs -An -
stalt auf Gegenseitigkeit
das gesamte Vermögen
einschließlich aller Reser -
ven und Prämienüberträ -
ge im Ganzen auf Grund
der Bilanz vom 1 . Januar
1924 und tritt damit in al -
le bestehenden Verträge an
Stelle der Gegenseitigkeit ?,
gesellschaft ein und über -
nimmt alle sich daraus er -
gebenden Verbindlichkeiten
und alle sonstigen Passiven
gemäß dem in der Gene -
ralversammlung vom 30.
April 1924 genehmigte «
Übernahmevertrag . Die
übernommenen Aktiven

sind gleich den Passiven
mit 113 593,55 GM . ge-
wertet . Die Gründer der
Gesellschaft , welche alle Ak-
tien übernommen haben ,
sind : 1 . Dr . Clemens Mai -
holzer , Direktor der Al -
lianz - Verficherungs A .G .
Berlin , 2. Karl Froelich ,
Direktor , Karlsruhe , 3.
Adam Fischer , Direktor da -
selbst, 4. Emil Gieringer ,
Prokurist daselbst , 5. Fritz
Unbescheid , Direktor da -
selbst . Von den mit der
Anmeldung derGesellschaft
eingereichten Schriftstücken
insbesondere dem Prix -
fungsbericht desVorstands ,
Aufsichtsrats und der Re -
visoren , kann bei dem un -
terzeichneten Gericht , von
dem Bericht der Revisoren ,
auch bei der Handelskam -
mer hier , Einsicht genom -
men werden .
Karlsruhe , 28 . Juli 1924.
Bad . Amtsgericht B . II .

Lahr . £ .163
Handelsregistereintrag

Lahr A. I O .-Z . 194 : „St .
Johannis . Druckerei ß .
Schweickhardt in Dinglin -
gen "

. Robert Marti ist
durch Tod aus der Gesell -
schaft ausgeschieden .

Lahr , 25 . Juli 1924.
Amtsgericht .

Oberkirch. £ . 119
Zum Handelsregister Ab -

teilung A O .-Z . 75 wurde
eingetragen : Die Firma
Hoferer -Stutz in Bad Pe -
terstal geht vom 28. Juli
1924 an ohne Forderungen
und Verbindlichkeiten auf
Kaufinann Emil Huber in
Oberkirch über und wird
geändert in „Hoferer -Stutz
Nachfolger Emil Huber ".
Oberkirch , 23 . Juli 1924.

Bad. Amtsgericht .
Der Registerfiihrer .

Philippsburg . £ .144
In das Handelsregister

A ist unter O .-Z . 120 bei
der Firma Heinrich

Wunsch eingetragen : Max
Bierig , Kaufmann in Phi -
lippsburg , ist Prokura er -
teilt .
Philippsburg ,
den 25 . Juli 1924.

Amtsgericht .

Radolfzell . £ .143
Zum Handelsregister B

Band Ii O .-Z . 2 ist bei
der Firma Radolfwerke
A,-G . in Radolfzell einge -
tragen : Kaufmann Eduard
Sandel , weWjeNt Gesamt¬
prokura erteilt war , hat
Einzelprokura erhalten .
Radolfzell , 24 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht I.

Radolfzell . £ .179
Zum Handelsregister B

O .-Z . 12 : Glas -Manufak¬

tur Bek, Kroll & Co . Ges .
m. b . H. in Singen ist ein »
getragen : Das Stamm -
kapital beträgt 48 OOOGold -
mark laut Beschluß der
Gesellschaftsversammlung
vom 6 . Juni 1924.
Radolfzell , 28 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht l .

Rastatt . £ . 180
In das Handelsregister

wurde heute zur Firma
Benzwerke Gaggenau , Fi .
liale von Benz & Cie .
Rheinische Automobil - u.
Motorenfabrik Aktiengesell -
schaft in Mannheim , Gag -
genau , eingetragen : Die
bisherigen stellvertreten -
den Vorstandsmitglieder
Dr . h. c . Lohrmann und
Dr . h . c . Demann sind zu
Borstandsmitgliedern be-
stellt . Die Herren : Kom -
merzienrat Ernst Berge ,
Stuttgarts Dr . Ferdinand
Porsche, Stuttgart , Dr .
Gregor Sekler , Stuttgart ,
Direktor Richard Lang ,
Stuttgart , Direktor Her -
mann Groß , Stuttgart , Di -
rektor Carl Schippert , Ma -
rienfelde bei Berlin sind
zu Vorstandsmitgliedern
bestellt .

Rastatt , 31. Juli 1S24.
Amtsgericht .

Schönau i. W . £ .194
Heute wurde in das

Handelsregister B unter
O .-Z . 23 eingetragen :
Süddeutsche Pappenfabrik
Gesellschaft mit beschränk»
ter Haftung in Atzenbach
im Wiesental (Baden ) .
Gegenstand des Unterneh -
mens : Herstellung von
Pappen aller Art , die Fa¬
brikation von Fertigwaren
aus Pappe und ähnlichen
Produkten , sowie der Han¬
del mit Pappen , Papier u.
Erzeugnissen aus diesen ,
ferner der Erwerb sonsti -
aer Handels - und Indu¬
strie - Unternehmungen u.
die Beteiligung an solchen
oder die Übernahme von

Vertretungen solcher .
Stammkapital 5100 Gold -
mark . Geschäftsführer ist
Jakob Büchler , Papier -
techniker in Atzenbach . Der
Gesellschaftsvertrag ist am
30 . Mai 1924 abgeschlos-
sen worden . Die öffentli -
chen Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen in
den „Wiesentäler Nachrich -
ten — «Schönauer Anzei¬
ger

Schönau i . W .,
den 24 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht .

Schöna » i. W . £ .195
Handelsregistereintrag

« bt . A Band I zu O .-Z .S
— Firma Karl Bordt in
Brandenberg — : Die Fir¬
ma ist erloschen .

Schönau i . W . ,
den 29 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht .

Schwetzingen . £ .164
Handelsregistereintrag

Abt . A . Band HI :
Zu O . -Z . 110 — Carl

Flatter in Schwetzingen —
Die dem Kaufmann Carl
Flatter hier erteilte Pro -
kura ist erloschen .

Unter O .-Z . 142 — Flat -
ter & Wissig in >Schwet¬
zingen — : Persönlich haf¬
tende Gesellschafter sind :
Carl Flatter , Kaufmann ,
und Heinrich Wissig , Kü -

fermeister , beide in
Schwetzingen . Die offene
Handelsgesellschaft hat am
15. Juni 1924 begonnen .
(Fatzfabrik .)

Schwetzingen ,
den 29 . Juli 1924.

Bad . Amtsgericht I.

Billingen . £ . 168
Zu O .-Z . 378 des Han »

delsregisters A Bd . I Fir¬
ma Uhrenfabrik Nieder¬
eschach Andreas Peter mit
dem Sitz in Villingen
wurde heute eingetragen :

Der Sitz der Firma ist
nach Rottweil a . N. ver -
legt .

Villingen , 30 . Juli 1924.
Der Gerichtsfchreiber

des Amtsgerichts .

Billinge «. £ .169
Zu O .-Z . 326 des Han -

delsregisters lA. Bd . I Fir¬
ma Billinger Mostextrakt -

Essenzen - « ad Frucht-
fyrupfabrik , Schwarzwäl -
der Edelobstbrennerei und

Fabrik feinster Liköre
Schiily Sc Hönning » in
Villingen , wurde heute
eingetragen :

Der Frau Franz Schü -
ly, Marie geb . Lindemer ,
und dem Kaufmann Otto
Zimmermann , beide in
Villingen , ist Gesamtpro -
kura erteilt .

Villingen , 28 . Juli 1924.
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

Waldshut . £ .181
Handelsregistereintrag

A! O .-Z . 327 zur Firma :
„Oberrheinische Tavakzen -
trale Carl Rüßgen ,Walds -
Hut". Inhaberin der in
„Oberrheinische Tabakzen -
trale Bertl Brudsche in
Waldshut " geändertenFir -
ma ist jetzt Bertl Brudsche

in Waldshut . welche das
Geschäft mit Aktiven und
Passiven übernommen hat

Waldshut , 30 . Juli 192«
'

Amtsgericht .
Waldshut . AM

Handelsregistern »»» »B zu O .-Z . 12, Firm »
Lonza -Werke, Elektroche.
mische Fabriken , G. m . b
H. in Waldshut . Dem Ja -
kob Lehmann , Betriebslei¬
ter und Waldemar Link

Kaufmann , beide in
'

Waldshut , ist Gesamch ^o-
kura erteilt mit der Be-
rechtigung , gemeinsam mn
einem Geschäftsführer od.
Prokuristen die Gesell-
schaft zu vertreten und die
Firma zu zeichnen .
Waldshut , 1 . Aug . 1924.

Bad . Amtsgericht .

BeleinmMer .
Karlsruhe . £ .182

In das Vereinsregister
wurde zu Band xjj
O .-Z . 10 eingetragen :

Name und Sitz : Tanz .
sport-Club Karlsruhe tn
Karlsruhe .
Karlsruhe , 30. Juli 1924.

Bad. Amtsgericht B . n .
Karlsruhe . £ .183

In das Vereinsregister
wurde zu Wand XU
O .-Z. 11 eingetragen :

Name und Sitz : Ber-
band der Gemeindebeam ,
ten Badens , Karlsruhe .
Karlsruhe , 30 . Juli 1924i

Bad . Amtsgericht B . m.
Mannheim . £ .197

Zum Vereinsregister
Band X O .-Z . 22 wurde

eingetragen : ,,T «rnge »
meinde Mannheim -Käfer-
tal " in Mannheim -Käfer«
tal .
Mannheim , 29 . Juli 1924.
Bad. Amtsgericht BG . 4.

Die Besetzung des kehr-
bezirls oppenan betr.
Der Kaminfegerdienst

im II . Distrikt mit dem
Wohnsitz in Oppenau , um-

faissend die Gemeinden
Griesbach , Ibach , Lauten ,
bach (ohne Winterbach ),
Lierbach , Maisach , Ods-
bach, Oppenau , Bad -Pe -
terstal und Ramsbach , ist
in Erledigung gekommen
und wird zur Bewerbung
mit Frist bis 1 . Septem -
ber 1924 ausgeschrieben .

Mit den eigenhändig ge-
schriebenen Bewerbungen
sind die in § 7 K .O . ge-
nannten Zeugnisse anher
vorzulegen .
Oberkirch , 29 . Juli 1924 .

Bad . Bezirksamt .

Franz Haniel &
Größte Rheinflotte Ga lila ba Ha Eigene Zechen

Zweigstelle Karlsruhe 231
u . 4856

Kohlen

Koks

Briketts

Brennholz

Kalisalze

Düngekalk

Thomasmehl

■ Stickstoffdünger

Gross - und Klein verkauf
Wir empfehlen jetzt schon mit der Ein-
deckung des Winterbedarfs zu beginnen S

G . Nvaun
vormals G . Brauns che Hofbuchbruckerei und Verlag

® . m. b. H.

Karlsruhe . Karlfriedrichstr . 14

Moderneingerichteteleistungsfähige
Nuchdvnikevei

¥
Herstellungvon Druckarbeitenjeder
Art : Aktien . Wertpapiere . Pro -
spekte. Kataloge usw. in einfacher
bis feinster Ausführung , in beut-
schem und fremdfprachlichem Satz

Druck G . Braun . Karlsruhe .
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